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Erdreſch geleget / ſowachſen und vermehren lie ſich / ohne weit⸗

re Muhe: nur daß man ſie von Unkraut reiniget . Gegen

den Winter werden die Groͤſeſten ausgegraben / uñ ümKel⸗
ler in Sand bis zur Verſpeiſſung verwahret : die uͤbrigen a⸗

berkan man in Fruhling wleder in ihre vorige Stelle pflantze
dieGroſſenwerden zuror in Stucklein zertheüet / doch alſo/
daß an einen jeden Stuͤcklein ein Aeugelein bleibet . Ehe man

ſte wieder yflan zet/ kan man zuvor das Land mit etwas kur⸗

tzn Miſt uͤderduůngen und untergraben / und alle ſchadliche

Wurtzeln als Winden und Ovecken fleiſſig ausleſen / ſo wer⸗

den die Knollen deſto beſſer und groͤſſer .
Bey dieſen Erdaͤpffeln/ velche von denen Lateinern Adenas Canaden -

ſes und von den Teutſchen auch Erdartſchocken genennnt werden /

iſt zn mercken / daß man ihnea nickt die Stengrl abſchneiden ſoll
denn ſonſten wuͤr den die Knollen gantz kein bleiben / auch nicht muͤr⸗

be genug werden . Sonſt ſů reibet unſer Autor / daß man die Gro⸗

ſen gegen den Winter ausgraben ſoll ; allein ſolches iſt nur don ſo
vieleu zuverſtehen / als man an die Kuͤche braucht / denn die uͤbrigen
tauren am beſten in der Erde . Sonſt ſchreibet unſer Autor / man

ſoll ſe mit ettoas kurtzen Miſt belegen / allein Herr B.Elßhols be⸗

bauptetdas Wieder wiel / ſagende / wann ſolches geſchehe wuͤrden die

Kwollen gleich verfaulen .
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Das funffzehende Lapitel
Von unterſchiedenen Kuͤchen⸗Kraͤutern/ als Sau⸗

erampffer/ Pimpinell⸗Kreſſe / Winter Kreſſe /
Kerffel/ Melde / Portulac , Winter⸗ Rapun⸗

ßeln / Grevinne oder Krehenfuß und Spani⸗
ſchen Fenchel .

1. Von Sauerampffer .
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Eſſen giebt es dreyerley Geſchlechte oder Arten / als :

der groͤſſe breite Spaniſche / der kleine Runde / und
Vdenn der gemeine Lange mit ſchmahlẽ Blaͤttern . Sie

Cc 3
werden
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werden im Fruͤhling alle durch zertheilung der Stoͤcke oder

Wurtzeln / und nachdem dieſelbe zuvor unten beſchnitten / im

Wachſen des Lichts/ in ein gut / fett und feuchtesErdreich / alle⸗
mal einen guten Fußbreit von einander /⸗

ordentlich nach der

Schnur / auff Baͤte von 5 . Schuhenbreit / und allemal 5. Rei⸗
hen auff ein Baͤte verpflantzet und vermehret . Wenn ſie ge⸗

pflantzet ſind / muß man ſie wenn es nicht regnet / eiliche mal

begieſſen/ hernach duͤrffen ſie es weiter nicht / auch ſonſt weiter

keiner Wartung / als daß ſie nur von unkraut gereiniget wer ·
den / ſo iſt es ſchon gut . Alle . Jahr kan man ſie einmahl aus⸗

heben / das Land reinigẽ und duͤngen/ hernach wievorgedacht /

nach Zerthelluna der Stoͤcke / wieder einpflantzen . Er wird
auch gar leichtlich durch den Saaniẽ gezogen/ welcher im Fruͤh⸗

ling in ein gut feuchtes Erdreich geſaet . Weñ die Pflantzen
etwas erwachſen / ſo kan man ſie ) wie vor getacht / ordentlich
verſetzen / ſowerden/ ſie endlich denen vorigen an der Groſſe

gleich . Der Saamie / ſo aus Italien bracht wird ⸗iſt der beſte
zu ſaͤen.

2. Von der Pimpinell .
Der Pimpinell ſind 2. Arten / als die die Groſſe und Kleine.

Die wilde waͤchſt in den Wieſen und feuchten Orten . Dle
erſtgedachten beyde Arten werden im ruͤhling in ein langBa⸗
te / in gutes feuchtes Erdreich / im Wachſendes Lichts geſaet :
wenn ſie auffgegangen / ſo kan man ſie vonLinkraut fleiſſig rel⸗

nigen . So fern ſie dicke ſtehen verziehet man ſie/ und ver⸗

brauchtſie zur Speiſe / weilſie ſich nicht gerne verpf lantzen laͤ⸗

fet / und wenn ſie fein duͤnne ſtehen / ſo werden groſſe Stoͤcke
daraus : Gegen den Herbſt ſchneidet man das dirreer autund
Stengel ab / veiniget ſie von Unkraut / ſtreuet etwas kurtzen

Huͤner⸗oder Tauben⸗Miſt daruͤber/ ſo werden die Stoͤcke de⸗
ſto groͤſſer und friſcher an Blaͤttern . Der Saame bleibels .

Jahr / und laͤnger auch nicht/ gut .
3 . Von der Garten⸗Kreſſe .

Der hat man zwey Arten / als die breit⸗und ſcmablärſek
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aber die Wartung der ſeloẽ iſt einerley . Mankan ſie zu unter⸗

ſchieduchen mahlen / als am erſtẽ in Fruͤhling auff ein Miſtbaͤt
gulsſcen/ o kan man bey Zeiten Salat darvon gebrauchen /
guch unter die junge Lactuc mengen . Hernach kan man ihn

zuunter ſchiedlichen mahlen in das Land ſaͤen/ damit man im⸗

ſher kan jungẽ Salat darvon haben . Wem beliebet / der kan

ſolche um die dander undBaͤte in lange Fuͤrchlein ſaẽ / und zum
Iftern abſchneiden/ da er deñ unhinderlich iſt . Man ſaet ihn

alich wol in Miſtbaͤte in die Fürchen um die Salat und andere

Gewoͤchſe darmit zu unter ſcheiden/ ſtehet auch huͤbſch/ und kan

zum oͤfftern Gebrauch abgeſchnitten werden . Man kan auch
mit Stoͤctlein allerhand Figuren reiſſtn / und den Saamen

darein ſaen / zum oͤfftern abſchneiden / dis es wil aufſchieſſen /

alsdenn kan man ihn ſeinen Saamenlaſſen bringen / es ſtehet
auch fein . Man kan ihnauch den Winter auff Gefahe ſaen /

etliche Tage in die Stube ſtellen / und wol begieſſen / bis er auff⸗
gehet/ hernacß muß man ihn am Tag / weũs nicht allzu kalt
ſſt / etliche Stůdenan die Sonne ſtellen / damit er fein grun
wird/ und Abends zum oͤfftern begieſſen / weil dieſes Gewaͤchs
die Feuchtigkeit wol dulden kan . Wer dergleichen im Winter

verlanget/ kan um Weinachten ein Miſtbaͤt in die Erde ma⸗

chen / den Saamen darein ſaͤen/ und wolbedecken/ ſowird er

dieſelbe allezeit zum Salatgebrauchen köͤũen. Den Saa⸗
men darff man nicht kar glich aus ſtr euen / ſondern üͤberfluſſig/
deswegenmuß man etliche Baͤte zuſammen ſaͤen / damit man
ein gut Theil davon bekomen kan . Dieſer Saame iſt bis ins

zwehte Jahr am beſten .
4 . Die Winter⸗Kreſſen .

Dieſewird auch wol Raucken genennet / und erſtlich durch
den Sagmen imFr uͤhling inein gut GartenErdreich geſaͤet ;

Hernach aber von Zertheilung der Wurtzeln vermehret und
fortgepflantzet Wenn ſie einmal in den Garten kommet darff
man keine Muͤhe weiter mit ſaen / weil ſie wohl 855
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Im Winter wird ſie tater den Salatgebrau het / und deswe⸗

en iſt ſie imGarten wohl zu leiden . Wenn die Blatter ab⸗

geſchnittenſind / ſo wachſet ſie alle mahl von neuen wieder aus .

Der Saame
bieſer Winter⸗Kkeſſehaͤlt ſich 2 . Jahr / undlau⸗

ger nicht .
40

5. Von Kerffel .
Deſſen ſind auch zvey Arten ; der Spaniſche Groſſe / uns

denn der Gemeine . Der Spaniſche wird erſtlich iin Fruhlaig
von dem Saamen gezogen/ hernach in den Gartẽ an eine Eck

oderWinckel gepflantzet / wo er denn allezeit ſtehen bleibet /aud

alle Jahr wieder auswaͤchſet/ und ſich ʒiemlich ausbreitet .Die
Blaͤder ſind faſt denen S hirlingsblaͤttern aͤhnlich/ do h aber
groͤſſer/ und wo er ein mahl hingepflantzet iſt/ kan er ohne wei⸗

tere Berpflantzung wohl ſtehen bleiben/ nur daß man ihn von

Unktaut reinige . Dieſer Saame haͤlt ſich auch nur ZJahr :

ſonſt lieget er offt z. Monat in der Erde ⸗ ehe er auffgehet .

Der gemeine Kerffel⸗Saame wird um Jacoh ein gut fette

feucht Land / in lange Baͤte geſaet/ ſo kan mändenſelben im

Winter und Fruͤhling/ unter die gruͤnenKohlkrauter gebrau⸗

chen/ und offt abſchneiden / weil er immer von neuen wieder
auswäaͤchſet . Hat einen lieblichen uñ anmuthigen Geſchmackf
ſſteine geſunde Speiſe / ſonderlich in Suppen genoſſen . Ii

Fruͤhling wird er auch geſäͤet/ aber er ſchieſſet bald auffin Sag⸗

men / alſo iſts beſſer um Jacobi . Er hat keine weitere Wor⸗

tung vonnoͤthen/ als daß man den Saamen auffnehme wel⸗

cher ſich wohlꝛ . Jahr haͤlt und gut bleibet / aber der r . jahrizelſt
dochder beſte .

9 . Von der Melde .

Derſelben giebt es dreyerley Arten / als die groſſe gelbellle
rothe und gruͤne . Unter denen die groſſe gelbe/ die zarteſte und

beſte iſt .Der Saame wird im Fruͤhling unter den Moͤhren.

ſaamen gemenget/ und daruntergeſaet / ſowach et er bald auff
um gruͤnen Kohl zu gebrauchen / iſteine gute Speiſt ; Der

Szame bleibet uͤber 2 . Jahr nicht gut .
7. lot⸗
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7 . Portulacas .

Dergroſſe Gelbe als der beſte / wird in dem halben Aprll /und Wachſen des Mondes / und lufftigen Zeichen geſaͤet/ und
hernauch weñ die Pflantzen etwas groß / kan man ſelbige in gutfettes muͤrbes Erdreich / eine Spañeweit von einander pflan⸗
ken und fleiſſig begieſſen . Man ſaͤet ihn auch wohl fruͤh ins
ſMiſthaͤt/ umb deſtoeher Salat davon zu gebrauchen . Veñ
Wan ihn verpf lantzet / wird er vielgroͤſſer uñ beſſer als ſonſten .Der Saame haͤlt ſich z Jahr / ehe er verdirbet ; Allein mitAb⸗

nehmung deſſelbigen / muß man nicht zu lange wartẽ / ſondern
VWs bobald er anfanget zu zeitigen / denſelbẽ mit ſamt den Stengel

abſchneiden/ und an die Sonne in ein Tuch legen / ſo wird er
vollends zeitig/ und faͤllt von ſich ſelbſten aus / darumb / wo er
einmahl Rogier iſt er nichi wohl zu vertilgen .

8 . Vom Winter⸗Rapuntzel .
Dieſe ſaet man um Jacobi und auch Bartholomaͤt im

Wachſendes Lichts / in gur feucht fett Erdreich / ſo wachſen ſie
wol ; und kan man im Winter guten Salat davon haben und
Hebrauche . Der Saame hält ſich 5 . Jahr / und iſt denſelben
3 ＋ daß der zweyjaͤhrige allemal beſſer / als der neueznaen iſt. Man muß denſelben bey zeit abnehmen / deñ er

lechllch auisfäͤllet/und darff ihn nicht ſtehen laſſen / bis er gar

W40
ſ / ſonſten wuͤrde man gar wenig darvon bekommen.

0 enn man den Saamen abnimmt / kan man ihn auff einen
&VAach an die Sonne legen / daß er vollends reiff wird / und von
ſechſelbſten ausfallẽt.

10 9 . Coronopus oder Kraͤhen⸗Fuß .
DieHollander nennen es Grevinne ; Dieſes Gewaͤchs wird

in Fruhling im Wachſen des Mondes / inein gut muͤrbes Erd⸗
Wůeeichgeſaet/ und muß ſehr wohl begoſſen/ und von Linkraut
Rein gehalten werden . Es wird gemeiniglich unter die Salat

Kraͤuter gebrauchet / welches die RiederlaͤnderundFrantzoſen
keiſterlich wiſſen/ von denen es auch am meiſten gebrauchet
wird . un Aiedlichen

„
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muß man

** 1 .

jo und gegen Barthoiomæi ſaẽ / ſo hat man bis in in den Herbſt

zu gebrauchen . Den Saamen kan man auch leichtlich bey uns

erziehen / ſiehetfaſt wie der Rapuntzel⸗Saamen / doch etwas

kleiner ; allein erhalt ſich uͤber zwey Jahr nicht .

10 . Spanifcher Fenchel . .

Dieſer Saame wird erſtlich auff ein Miſt Baͤt in Fruͤhling

geſaͤet /hernach wenn die Pflantzen etwas erwachſen ſind/ ſo

ſie / wie Selert in tiffe Furchen / n ach der Schnur /

allemahl einen Fußweit von einander pflantzẽ / und fleiſſig be⸗

gieſen ; Weñ ſie etwas erwachſen ſind / ſo kan man ſie behn⸗

cken/ wie den Selert / ſo werden ſie groß urd gut zu gebrauchen.
Der Saaine / ſo hier wird gezogen/ tauget nicht / denn er ar .

ket ſich aus / und wird den gemeinen aͤhnlich und gantz gleich.

Deswegen laſſet man alle Jahr aus Italien neuen Saamen

bringen . Es iſt ſonſt eine gar liebliche und anmuthige Speiſe .

2

Das ſechszehende Lapitel /
Von unterſchiedenen Kuͤchen⸗ Kraͤutern und Ge⸗

waͤchſen/ als Cardonen , Ruckette , Majoran /

Baſfilicon , Dragun Pfeffer⸗Kraut/ Satkit
rey und Meerrettich / wieauchAperus rotund ;

Eſculentus ſive Traſus oder groſſer wilder Gal⸗

gan .

3 I . Vom Cardonen .

„ Ardonen oder Cinaralpinola iſt ein Geſchlecht der Ati⸗

ñſqſchocken/ gantz ſtachlicht und lang von Blaͤttern undlſ
die Fruchtgarnicht dienlich zur Speiſe . Die Stengel

werden wie der Seleri nit Erden auffgehaͤupet und erwelſet

umb alsdenn in der Kuͤche zur Speiſe zu gebrauchen . Man

kan ſie aus Saamen und Abſatzen von der Wurtzel / wie
die

Artiſchocken er ziehen : von Aulsſchlaͤgen iſt es beſſer . Solche

muͤſſen auch wie die Artiſchocken im Winter verwahret 57
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